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Don seinem Präsidentenstuhl im Weißen Hause der

merikantschen Bundeshauptstadt glaubte Herr Wilson
kürzlich wahrnehmen zu können, daß in dem Gange des
europäischen Krieges ein Stillstand eingetreten sei, und er
Mite sich dadurch zu der Frage veranlaßt , ob die Gegner,
da sie sehen müßten, daß sie sich nicht überwältigen
könnten, vielleicht jetzt endlich von einer freundlichen Ver¬
mittlung Gebrauch machen wollten. Aber siehe da.
wie man sich täuschen kann: ganz unerwartet kommt es
plötzlich zu einem furchtbaren Zusammenstoß der
beiden feindlichen Flottenstreitkräfte, und das Ergebnis
ist eine so unzweifelhafte, eine niederschmetterndeNieder¬
lage der modernen britischen Schlachtflotte, die mit ihrem
größten Teile zur Stelle war . Man rühmte noch vor
kurzem erst, wie vorzüglich Präsident Wilson über den
Stand des Weltkrieges unterrichtet werde, wie er die
Karten von allen Kriegsschauplätzen auf das eingehendste
studiere und sozusagen jeden Schützengraben kenne, den es
auf den weiten Fronten in Frankreich und Belgien, in
Rußland und am Doiran -See gebe. Nun hat er Veran-
Wung, sich auch ein wenig um das Horns Riff vor dem
Eingang zum Skagerrak zu kümmern.

Bor allem das eine: Deutschland hat nun auch seine
Überlegenheit zur See gegenüber der ältesten und ge¬
waltigsten Flotte , die es in der Geschichte der Menschheit
je gegeben hat, auf das schlagendste bewiesen. Es ist nun
nicht mehr bloß der ll-Bootschrecken, mit dem wir unseren
lieben Vettern von ehedem den Schlaf rauben können,
Nicht nur die Zeppelinfahrten sind es, die ihnen den Ernst
eines modernen Krieges zum Bewußtsein bringen : auf
ihrem ureigensten Gebiete, auf dem sie Jahrzehnte lang
unsere nur zu sehr benrunderten Lehrmeister waren,
Md sie in der Entwicklung hinter uns zurückgeblieben.
Zwei Jahre fast haben sie zu dem Entschluß gebraucht,
sich aus ihren „Rattenlöchern" herauszuwagen und es auf
einen Kampf mit unserer angeblich so furchtsamen Hochsee-
stotte ankommen zu lassen. Wacker geschlagen haben sie
uch, das ist wahr und soll ihnen nicht bestritten werden.
Aber das ist auch der einzige Ruhm, den sie davongettagen

_JjflSen . An Leib und Seele zerschunden, mußte die stolze
— — Armada den Kurs wieder heimwärts wenden. Amtlich

Mbt die britische Admiralität schon den Verlust von zehn
unae hi Wer Kriegsschiffe mit einem Gesamtgehalt vvtt über 117000

° IlLEuen bekannt und fügt ganz kleinlaut hinzu, daß andere
dchrffe noch vermißt werden. Kein Wort über den Verlauf des
Kampfes, über Tücke und Hinterlist des Feindes , gegen die der
brave ehrliche John Bull ins Hintertreffen geraten sei.
* hat in London noch nicht die rechte Sprache wieder-
munden; man ist betäubt über das furchtbare Erlebnis
Md weiß nicht, wie man sich danach vor der Welt noch
ehen lassen soll. , Haben Kitcheners Armeen in Flandern
md Nordfrankreich vollkommen versagt und allenfalls gegen
ven Sultan von Darfur oder gegen wehrlose Irländer zu
negen, verstanden, so konnte man aus dieser Ohnmacht noch

Itirtrll weis für die ganz und gar unmilitaristische Veran-
Rfwl1 MMg des englischen Volkes herleiten. Aber die Flotte—

M ihr beruht ja die WeltmachtstellungGroßbritanniens , der
oisher unzerstörbar gewesene Nimbus seiner Unbesieg-
«arkert. Sie brauchte nur , wenn sie wollte, ihren starken
lirm erheben, und jeder Gegner, den er ttaf , mußte es
flU dem Tode büßen. Und nun erlebt die Welt das uner-
Mte Schauspiel, daß der britische Löwe kläglich verprügelt
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And dennoch lieb' ich dich!
Künstlerroman von Walter Westmann.

& Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
11. Kapitel.

. Glücklicherweisewar Angela an diesem Abend spiel-
Jt ; heute hätte sie kein Wort sprechen, viel weniger
Aand durch ihr Spiel begeistern können. Vergeblich war
rau Krüger zu ihr hereingekommen und hatte sie gebeten,
fwaz zu eflen. Angela sah nur immer mit verständnis-
“>fem Auge in die Leere.

Die Schatten des Winterabends hatten sich längst her-
iledergesentt, als Angela endlich den Mut fand, sich zu

eben. Müde griff sie nach dem Briefe, den ihr Fred
-irgeben hatte . Als sie das umfangreiche Dokument
Mete, fiel ein Brief heraus , der Freds Schriftzüge trug.

I Mit fiebernden Händen erbrach sie den Umschlag.Wer schneller las sie; denn was diese Zeilen ihr ent-
Ulten, war das Geheimnis ihres Lebens. Und kein
«derer enthüllte es ihr , als der Mann , von dem sie sich
"schwer  gekränkt und gedemütigt glaubte und der nun
' k̂ommen war , um ihr das Glück zu bringen.

»Ich fürchte, Angela", las sie, „daß Sie mich nicht
'hören werden , und habe für diesen Fall alles dem Papier
vertraut . Das Dokument , das eine der letzten Auf-
chnungen meines verstorbenen Onkels sein dürfte, habe
ouf dem Schreibtisch meiner Mutter gefunden. Als ich
Worte ,las , Angela Sanden betreffend, ahnte ich, daß

, ein Geheimnis verborgen sei. Ich wurde nicht ent¬
ascht. Meine Mutier haßte Sie , und haßt Sie vielleicht
b, aber, wenn ich Ihnen sage, daß sie Sie haßt, weil
st ihre Liebe enttäuscht ward , so wird Ihr edles und
Bes Herz, wenn nicht verzeihen, so doch verstehen
Ken. Ich gehe nun in das Dunkel, in die Leere, vor
ich mich schon als Knabe gefürchtet habe; denn schließ-

' läuft ja alles das in dem Begriff zusammen: arm sein,
senken Sie zuweilen meiner freundlich, wie immer
"rer gedenken wird in herzlicher .Wertschätzung

Fred , Graf Hohenegg."
. Angela starrte fassungslos auf das Blatt . Der Schreiber
[et Zeilen ging am andern Morgen vielleicht in den
m Während sie hier saß. verabredeten sie gewiß schon

Ser

73. Zahrza«,.
üen Kampfplatz räumen mußte, während die junge deutsche
Alotte als Sieger in die Heimathäfen zurückkehrte. Sie
hat sich gegen die Überlegenheit an Zahl und an Mann-
fchasten, an Erfahrungen und an technischen Einrichtungen
nicht nur glanzend behauptet, sondern ihr mehr als ge¬
wachsen gezeigt. Damit ist ein neues Kapitel der
deutschen  Seegeltung aufgeschlagen.

der deutschen Marine hatte man von jeher für den
Fall emes Zusammenstoßes mit England damit gerechnet,
daß wir vor der feindlichen Flotte würden den kürzeren
ziehen müssen, .daß dieser Sieg ihr aber teuer genug zu
stehen kommen werde. Es ist anders gekommen. Wir
haben einen Sieg über die britische Seemacht errungen, und
unsere Verluste find zwar schmerzlich, aber ohne Bedeutung
für die ungeschmälerte Erhaltung unserer maritimen Kampf¬
kraft- So stehen wir zu Wasser und Lande als die
Herren der Lage da, und wer Wünsche oder Forderungen
an uns zu richten hat, er sei ein Gegner oder ein Neu¬
traler , der wird nun wohl endgültig von dem Wahn ab-
lassen muffen, daß wir nicht mehr weiter könnten. Ach

^ Kräfte reichen jetzt noch, nach zwei Jahren
Weltkrieg, weiter, als wir selbst es für möglich. gehalten.
Machtvoll breiten sich die Fänge des deutschen Adlers;
er wird sich von keiner fremden Gewalt bändigen lasseu

Der Krieg.
Auch bei Sperrt , dessen nahe und weitere Umgebung

schon so viel Blut getrunken, lodern die Kämpfe wieder
auf. Bei dem im Ottober und November 1914 oft ge¬
nannten Orte Zillebeke brachten württembergische Truppen
den Engländern eine schwere Niederlage bei. Auf den
Maasufern geht das harte Ringen fort . Die Franzosen
stürmten vergeblich vielfach gegen die deutschen Stellungen
an und büßten einen weiteren starken Stützpunkt ein.

Deutsche Siege bei Lillebeke unck Damloup.
Großes Hauptquartier, 3. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Gestern mittag eroberten württembergische Regimenter

im Sturm den Höhenrücken südöstlich von Zillebeke
(südöstlich von Bpcru) und die dahinterliegenden englische»
Stellungen . Es wurden ein leicht verwundeter General,
ein Oberst und 13 andere Offiziers , sowie 350 unverwundete
und 168 verwundete Engländer gefangengenommen.

Die Gefangenenzahl ist gering, weil der Verteidiger
besonders schwere blutige Verluste erlitt und außerdem
Teile der Besatzung aus der Stellung flohen und nur
durch unser Feuer eingeholt werden konnten. In der
Nacht emsetzende Gegenangriffe wurden leicht abgeschlagen.
— Nördlich von Arras und in der Gegend von Albert
bauert der Artilleriekampf an. — In der Champagne
südlich von Ripont brachten unsere Erkundungsabteilungen
bei einer kleinen Unternehmung über 200 Franzosen
gefangen ein. — Westlich der Maas wurden feindliche
Batterien und Befestigungsanlagen mit sichtbarem Erfolge
bekämpft. — Östlich der Maas erlitten die Franzosen eine
weitere Niederlage. In den Morgenstunden wurde ein
starker Angriff gegen unsere neugewonnenen Stellungen
südwestlich des Caillette-Waldes abgeschlagen. Weiter öst¬
lich haben die Franzosen auf dem Rücken südwestlich von
Vaux gestern in sechsmaligem Ansturm versucht, in unsere
Graben einzudringen. Alle Vorstöße scheiterten unter
schwersten feindlichen Verlusten. In der Gegend südöstlich

von Baux sind heftige für uns günstige Kämpfe im Gange.
Am Osthang der Maashöhen stürmten wir das stark

ansgebaute Dorf Damloup . 520 unverwundete Franzosen
(darunter 18 Offiziere) und mehrere Maschinengewehre
fielen in unsere Hand.

Andere Gefangene gerieten bei der Abführung über
Dreppe m das Feuer schwerer französischer Batterien . —
Feldartillerie holte über Vaux einen Farman -Doppeldecker
herunter. - Der im «estrigen Tagesbericht erwähnte,
westlich von Morchmgen abgeschossene französische Doppel¬
decker ist das viette von Leutnant Höhndorf niedergekämpfte
Flugzeug.
östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

Außer Patrouillengefechten keine Ereignisse.
Großes Hauptquartier, 4. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz. ^
Gegen die von uns gewonnenen Stellungen südöstlich

von Dpern richteten die Engländer mehrere Angriffe, die rest¬
los abgeschlagen wurden.

Die Artilleriekämpie nördlich von Arras und in der
Gegend von Albert hielten auch gestern an. Englische
Erkundungs-Abteilungen wurden abgewiesen. Mehrere
Sprengungen des Feindes südlich von Neuville—St . Vast
waren wirkungslos.

Auf dem linken Maasufer  wurde ein schwäch¬
licher feindlicher Angriff westlich der Höhe 304 leicht
zulückgewiesen; ein Maschinengewehr ist von uns erbeutet.

An dem Ostufer  find die harten Kämpfe zwischen
Cailletteswald und Damloup weiter günstig für uns fort¬
geschritten. Es wurden gestern über 500 Franzosen,
darunter3 Offiziere, gefangen genommen und vier Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Mehrere feindliche Gasangriffe westlich von Marktrch
blieben ohne die geringste Wirkung. Bombenabwürfe
feindlicher Flieger löteten in Flandern mehrere Belgier;
militärischer Schaden entstand nicht. Bet Hollebeeke wurde
ein englisches Flugzeug von Abwehrkanonen abgeschoffen.

Oestlicher und Balkankriegsschauplatz.
Es hat fich nichts von Bedeutung ereignet.

Oberste Heeresleitung.m

Öftemicbircb -ungatufdKr Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien,  3 . Juni.

Russischer Kriegsschauplatz.
V b^ /Mschen Front und in Wolhynien dauem
dre Geschutzkampfe unvermindert heftig fort . An einzelnen
schlagen E ^ en auch russische Jnsanterieoorstöße abge-
Ztalienischer Kriegsschauplatz.

Unsere Truppen wiesen einen starken Angriff und
mehrere schwächere Vorstöße der Italiener gegen den
Monte Barco ab. Ebenso scheiterten wiederholte Angriffe
bes Hemdes auf unsere Stellung bei Grenzeck östlich der
Gehöfte Mandnelle . ^
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Ruhe.

die näheren Bedingungen für das Duell . Bei diesem Ge¬
danken schoß es ihr heiß in die Schläfe und immer stärker
ward der Gedanke in ihr : sie mußte ihn retten . Und wenn
er sie nicht verstand, was schadete es, und wenn sie sich
der Mißdeutung der ganzen Welt aussetzte, sie mußte das
Duell verhindern . Dann aber fiel ihr ein, daß sie ja gar
nicht wußte , an wen sie sich wenden solle, wessen Ver¬
mittlung sie anrufen könne.

Endlich fiel ihr der alte Förster ein. Er , der seinen
Sohn über alles liebte, würde nicht zulassen, daß ein
blutiger Waffengang stattfände. In stürmischer Hast kleidete
sie sich an , während sie von Frau Krüger einen Wagen be¬
sorgen ließ.

„Kindchen, Kindchen", kam die Alte zurück, „was haben
Sie denn nur ?"

Doch Angela blieb ihr die Antwort schuldig und
stürmte hinaus . Frau Krüger sah ihr kopfschüttelnd nach:
„Wenn das nur gut geht."

Die Wagenfahrt wurde Angela zur Ewigkeit. Alle
Augenblickeneigte sie sich zum Fenster hinaus , um sich zu
vergewissern, ob der Kutscher auch den nächsten Weg fahre.
Als sie aber endlich an Ort und Stelle war , harrte ihrer
eine Enttäuschung. Der alte Förster war bereits vor
mehreren Tagen in eine andre Pension übergesiedelt und
niemand konnte ihr seine neue Adresse angeben.

Vor Erregung zitternd, stand sie nun neben dem
Wagenlenker auf der Straße und sah ratlos vor sich nieder.

Plötzlich tauchte vor ihrem geistigen Blick die Gestalt
eines alten Mannes auf, dessen Auge wissend war und zu
dem sie in dieser ernsten Stunde Vertrauen hatte : de
Lanessan.

Sie konnte sich selbst keine Rechenschaft geben, wes¬
halb sie gerade auf ihn kam, auf ihn, der ihr so bitter
weh getan hatte ; aber eine magische Gewalt zog sie un¬
widerstehlich zu ihm. Sie gab dem Kutscher die nötigen
Anweisungen und setzte sich, voll neuer Hoffnung in den
Wagen.

Durch die Straße wogte die Menge der Kausiustigen.
Sie alle kannten nur ein Ziel : mit den Paketen , die Über¬
raschungen für die Lieben enthielten, so schnell wie möglich
heim zu kommen. Angela achtete kaum auf das hastende
Treiben. Ihre Gedanken eilten dem Fuhrwerk voraus zu
dein Manne , von dem sie in ihrer Herzenspein Rat und
Hilfe erwartete . Doch auch Herr de Lanessan war nickt

daheim. Die Dienerschaft konnte nicht angeben, wann er
wiederkommen würde. Aber Angelas Energie wuchs mit
dem Nahen der Gefahr für den Geliebten . Schnell ent¬
schlossen ließ sie sich von einem Diener Briefpapier und
Schreibzeug reichen und schrieb an den Baron:

„Hochgeehrter Herr Baron!
In namenloser Verzweiflung wende ich mich an Sie.

Wenn Sie dazu beittagen wollen, zwei Menschenleben zu
retten, so kommen Sie bitte nach Empfang dieser Zeilen,
um welche Stunde es auch immer sein möge, zu

Ihrer ergebenen
Angela Sanden ."

Ein wenig beruhigter machte sie sich dann auf den
Heimweg. Sie war überzeugt, daß de Lanessan kommen
würde . Als sie das Zimmer wieder betrat , fiel ihr zu¬
nächst das Dokument in die Augen, dem Freds Brief ent¬
fallen war , und das sie vorhin in ihrer Herzensangst völlig
vergessen hatte. Mit scheuer Ehrfurcht , als gälte es an
einem Mysterium zu rühren , faltete sie das Aktenstück aus¬
einander — es war das Testament von Holger -Landstedt
und wenige Tage vor seinem Tode aufgesetzt worden.

„Mit dieser letztwilligen Verfügung ", begann das
Dokuinent, „sind alle anderen Niederschriften in Hinsicht
auf mein Vermächtnis ungültig ! Ich fühle, daß ich von
meinem Krankenlager mich nicht mehr erheben werde und
will mich deshalb bemühen, begangenes Unrecht wieder
gut zu machen, Unrecht, an dem ich zum Teil schuldig,
zum Teil unschuldig bin und für das die Verantwortung
die Gräfin Hohenegg ttägt . Vor vielen Jahren , achtzehn
werden es demnächst, ist mein jüngerer Bruder in die
weite Welt gegangen, weil ich lieblos ihn von meiner
Schwelle stieß, als er von mir in schwerer Stunde Hilfe
erbat. Aber obwohl er damals sich gegen menschliche
Satzungen schwer vergangen hatte, hat er sein Unrecht gut
gemacht wie ein Ehrenmann es nur tun kann. Ich habe
von seinen Gläubigern erfahren, daß er ihnen auf Heller
und Pfennig gerecht geworden ist. Ich wünschte in jener
Zeit, aus vollem Herzen, mich mit ihm zu versöhnen, aber
er ließ meine Briefe unbeantwortet und später erfuhr ich,
daß er unbekannt aus Buenos Aires nach dem Innern
Argentiniens abgereist sei. Aber ich hätte an seinem Kttld«
sühnen können, wenn nicht die Gräfin Hohenegg es ver¬
hindert hätte. Zu spät erfuhr ich, daß meine Pflegetochter^



Reue Erfolge an der italienischen Front.
5600 Gefangene.

W i en . 4. Juni . (WTB.) Amtlich wird Verlautbarl:
Russischer Kriegsschauplatz.

Der Feind hat heute früh seine Artillerie gegenüber
unserer ganzen Nordoiifront in Tätigkeit gesetzt. Das
russische Geschützseuer wuchs am Dnjestr,  an der unteren
Strypa,  nordwestlich von Tarnopol und in Wolhhnien
zu besonderer Heftigkeit an. Die Armee des General¬
obersten Erzherzog Josef Ferdinand steht bei Olhka  in
einem Frontstück von 25 Kilometer Breite unier russischem
Trommelfeuer. Ein russischer Gasangriff am Dnjestr ver¬
lief kür uns ohne Schaden.

Ueberall machen fich Anzeichen eines unmittel¬
bar bevorstehenden Infanterie - Angriffs  be¬
merkbar.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Da die Italiener auf dem Hauptrücken südlich des

Posina -Tales  und vor unserer Front Monte-
Cengto -Astago  mit starken Kräften hartnäckig Wider¬
stand leisten, begannen stch in diesem Raum heftig«
Kämpfe  zu entwickeln. Unsere Truppen arbeiten fich
näher an die feindlichen Stellungen heran. Oestlich des
Monte Ceng io wurde beträchtlich Raum gewonnen.

Der Ort Cesuna  liegt bereits in unserer Front.
Wo der Feind  zu Gegenangriffen schritt, wurde er ab ge¬
wiesen.

Der gestrige Tag brachte 5600 Gefangene,
darunter 78 Offiziere,  und eine Beute von drei
Geschützen, elf Maschinengewehren  und 126 Pferden
ein.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

An der unteren Vojusa  zersprengte unser Artillerie-
feuer itblienische Abteilungen.

Die Seelcklackt vor dem Skagerrak.
Nach englischer amtlicher Darstellung,

über den Verlauf der für die deutsche Flotte siegreichen
Seeschlacht an der jütländischen Küste bei Horns Riff teilt
die englische Admiralität mit:

Am 81 . Mai » uachmittag, entspann sich auf der Höhe
der Jütländischen Küste ein Seegefecht . Die britischen
Schiffe , die in Kampf gerieten , waren die Schlachtkrcuzer-
stotte, einige Kreuzer und leichte Kreuzer, die von vier
schnelle» Schlachtschiffen unterstützt wurden. Unter diesen
Schiffen find die Verluste schwer. Der deutschen Schlacht¬
flotte kam das unsichtige Wetter zu Hilfe . Sie vermied
einen längeren Kampf mit unseren Hauptstreitkräften.
Bald , nachdem diese auf dem Kampfplatz erschienen
waren , kehrte der Feind in den Hafen zurück, nicht ohne
vorher durch unsere Schlachtschiffe schweren Schaden er¬
litte » zu haben. Die Schlachtkreuzer „Queen Mary ",
„Jndesattgable ", „Jndtctble ", die Kreuzer „Defcnce"
und „Black Prince " sind gesunken. „Warrior ", der
kampfunfähig wurde, mutzte, nachdem er ins Schlepptau
genommen worden war , von der Mannschaft verlassen
werden. Ferner ist gemeldet worden, datz die Zerstörer
„Tipperary ", „Turbulent ", „Fortune " „Sparrowhawk"
und „Ardent " verloren sind. Von sechs anderen ist noch
keine Meldung eingelaufcn . Es ist kein britisches
Schlachtschiff und kein leichter Kreuzer gesunken.

Zum Unterschiede von der ersten englischen Meldung wird
hier auch der Verlust des „Warrior" von der britischen
Admiralität zugegeben. „Warrior" ist ein großer Panzer¬
kreuzer, der gleichen Klasse von „Black Prince" angehörend,
1905 vom Stapel gelaufen, 13 770 Tonnen groß, mit einer
Schnelligkeit von 23,6 Seemeilen, sechs 23,4-Zentimeter-
Geschützen und viel leichterer Artillerie versehen, mit
720 Köpfen bemannt. Den Verlust des Schlachttchiffes
„Warspite", der von deutscher Seite einwandfrei beobachtet
worden ist, leugnet man in England vorläufig. Die Ge¬
samttonnenzahl der englischerfeis als gesunken bezeichneten
11 Schiffe beträgt 117600 Tonnen. Die deutschen Verluste
geben die Engländer an auf ein Schlachtschiff l,Pommern"».

meine inniggeliebte Angela, das Kind meines Bruders ist.
Ihr Name ist Editha von Holger-Landstedt. Die Um¬
stände, unter denen ich die Entdeckung machte, in einem
Augenblick, da schwere Krankheit mich an irgendwelchen
Schritten hinderte, bargen die schmerzlichsten Enttäu¬
schungen meines Lebens, so schmerzlich, daß ich meinem
Kinde in diesen bangen Stunden, wo ihr liebes Ge¬
sicht mein einziger Trost ist, keinerlei Mitteilungen
machen will. — Hier ist Deine Geschichte, meine
inniggeliebte Angela: Dein Vater, mein Bruder, war vor
seinen Gläubigern und um eines im Rausche begangenen
Vergehens halber nach Amerika geflohen und hatte einen
treuen, alten Diener beaufttagt, Dich seinem Schwieger¬
vater zu bringen; jener Schwiegervater aber wollte das
Kind des Entflohenen nicht bei sich aufnehmen. Da kam
der alte Diener auf eine gute Idee. Er machte sich auf,
um Dich zu uns zu bringen. Ein unglückseliger Zufall
wollte, daß er auf der Reise von Berlin nach Schloß Land-
stedt mit der Gräfin Hohenegg zusammentraf. Und sie,
die Deinen Vater haßte, weil er sie, die als junge Witwe
arm auf dem Besitztum ihrer Eltern lebte, verschmäht hatte,
faßte einen wahrhaft teuflischen Plan . Der alte Diener,
dem mein Bruder bei seiner eiligen Flucht nichts hinter¬
lassen konnte, sah ein Leben voller Entbehrungen vor sich.
Das wußte die Gräfin und darauf baute sie ihren Plan.
Sie bestach den Diener, daß er das Kind bei dem Bahn¬
wärter Sanden niederlegen und ihm den Namen Angela
Sanden beilegen sollte. Ehe sie aber über den Verbleib
des Kindes weitere Anordnungen treffen konnte, wurde es,
wurdest Du , Angela, von meinem Förster aufgefunden. —
Mir bleibt noch übrig, Dir mitzuteilen, wie ich dies alles
erfuhr. Als der Arzt zu Fred von Hohenegg geäußert
hatte, daß meine Tage gezählt seien, begann die Gräfin
sich zu fühlen, sie sah sich am Ziel ihrer Wünsche, endlich
Herrin auf Landstedt zu sein. Ihrem Glück stand nur noch
einer im Wege, jener alte Diener, der, nun bald achtzig¬
jährig, ihr lästig wurde. Ihn jagte sie davon. Und ehe
er diese Gegend verließ, kam er zu mir, entdeckte mir das
entsetzliche Geheimnis und überreichte mir die hier bei¬
gefügten Papiere, die unwiderrufliche Zeugen Deiner Ab¬
kunft sind. Angela, Du allein bist meine Erbin und neben
meinem Besitz gebe ich Dir meinen Segen. Werde glück¬
lich, wie Du es verdienst, glücklich, wie ich hoffe, an Freds
Seite , der ein ganzer Mann ist."

Mit festen Zügen hatte der schwerkranke Freiherr das
Schriftstück unterzeichnet.

(Fortsetzung folgt .)

zwei kleine Kreuzer(„Wiesbaden" und „Frauenlöb") und
einen Schlachtkreuzer. Die letztere Angabe trifft nach
dem maßgebenden Bericht des deutschen Admiralstabes
nicht zu.

Der englische Oberkommandant.
Die „Große Flotte" Englands, die hier trotz ihrer

Überzahl deutscher Seemannskunst unterlag — das „un¬
sichtige Wetter" ist nur eine recht durchsichtige Ausrede —
stand unter dem Befehl des Admirals Sir John Jellicoe.
Er war die Hoffnung Englands schon vor Ausbruch des
Krieges und nach einem großen Manöversieg gerade im
Sommer des Jahres 1914 zum Chef der englischen Hoch¬
seeflotte bestimmt worden. Jellicoe hat jetzt die deutschen
Seeleute im Kampf gesehen, nachdem er sich von den
Leistungen unserer Landtruppen bei der internationalen
Entsatzexpedition in China schon überzeugt hatte. Jellicoe
war Stabschef des Admirals Seymour, als der Hilferuf
der Engländer erscholl: „Germans to the front!“ Jellicoe
wurde damals schwer verwundet und vom Deutschen Kaiser
mit dem Roten Adler-Orden mit Schwertern ausgezeichnet.

Die deutsche» Streitkräfte.
Wie von zuständiger deutscher Seite mitgeteilt wird,

waren in der Schlacht auf- deutscher Seite unter dem
Befehl des Flottenchefs Vizeadmirals Scheer beteiligt:
Unsere Hochseeflotte mit ihren Großkampfschiffen und
älteren Linienschiffen, Schlachtkreuzern, ferner unsere
sämtlichen in der Nordsee befindlichen Seestreitkräfte,
Torpedoboots- und Unterseebootflottillen. Auf der feind¬
lichen Seite stand uns der größte Teil der englischen
modernen Schlachtflotte gegenüber. Befehlshaber der Auf¬
klärungsstreitkräfte war Vizeadmiral Hipper. Diese sind
mit den feindlichen Schlachtkreuzern und leichten Kreuzern
als erste gegen fünf Uhr nachmittags ins Gefecht gekommen,
in das dann nacheinander auch die beiderseitigen Groß-
kampfschiffe eingriffen. Die Tagesschlacht, in deren Verlauf
unsere Torpedoboote mehrfach, eine unserer Flottillen allein
dreimal, Gelegenheit hatten, erfolgreich einzugreifen, währte
bis etwa 9 Uhr abends. In ihr verlor der Feind das
Großkampfschiff„Warspite", den Schlachtkreuzer„Queen
Mary" und einen Panzerkreuzer, anscheinend der Ächilles-
klasse, sowie mehrere Zerstörer. Während der Nacht er¬
folgten von beiden Seiten erbitterte Torpedobootsangriffe
und Kreuzergefechte, denen die übrigen gemeldeten feind¬
lichen Schiffe zum Opfer fielen. Unter anderem hat allein
das deutsche Spitzenschiff sechs englische moderne Zerstörer
vernichtet. Unser leichter Kreuzer „Frauenlob" sank an¬
scheinend in der Nacht zum 1. Juni während eines Teil¬
gefechts. Fünf Torpedoboote werden vermißt, doch ist ein
großer Teil ihrer Besatzungen geborgen worden. Marine¬
luftschiffe und Flieger trugen durch ihre Aufklärung und
Meldetätigkeit wesentlich zum Erfolg der Flotte bei.

Der kleine Kreuzer „Elbing" gesprengt.
Amtlich. V/TB. Berlin,  3 . Juni.

Um Legendenbildungen von vornherein entgegenzu¬
treten, wird nochmals festgestellt, daß sich in der
Schlacht vor dem Skagerrak am 31. Mai die deutschen
Hochseestreitkräfte mit der gesamten modernen englischen
Flotte im Kampf befunden haben.

Zu den bisherigen Bekanntmachungen ist nachzutragen,
daß nach amtlichem englischen Bericht noch der Schlachtkreuzer
„Jnvinsible" und der Panzerkreuzer„Warrior" vernichtet
worden sind. Bei uns mußte der kleine Kreuzer „Elbing '',
der in der Nacht vom 31.5. zum 1.6. infolge Kollision mit
einem anderen deutschen Kriegsschiff schwer beschädigt
worden war, gesprengt werden, da er nicht mehr ein¬
gebracht werden konnte. — Die Besatzung wurde durch
Torpedoboote geborgen, bis auf den Kommandanten, zwei
Offiziere und achtzehn Mann, die zur Sprengung an Bord
geblieben waren. Letztere sind nach einer Meldung aus
Holland durch einen Schlepper nach Bnmiden gebracht und
dort gelandet.

Der Chef des Admiralstabes der  Marine.
Zwei« eitere englische Schiffsverluste.

Berlin,  4 . Juni . (WTB. Amtlich.) Am 31 Mai
hat eines unserer Unterseeboote vor dem Humber einen großen
englischen Torpedobootszerstörer vernichtet.

Nach Angabe eines durch uns geretteten Mitgliedes des
gesunkenen englischen Zerstörers„Tipperary" ist der englische
Panzerkreuzer„EuryaluS" von unseren Streitkräften in der
Seeschlacht vor dem Skagerak in Brand geschossen und voll¬
ständig ausgebrannt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
- 7~ m \W  f 'IHTj • i 'l 'S i fi 4 > 1 • i '

London,  4 . Juni. Wie das Morineamt mitteilt, stnd
alle Offiziere  der englischen Schiffe „Jndefatigable",
„Defence" und „Black Prince" berloren,  von der „Queen
Mary" wurden nur 4 Seekadetten gerettet, von „Jnvincible"
nur der Kommandant und ein Leutnant. Dagegen wurden
alle Offiziere des Schiffes„Warrior" gerettet.

Haag,  4 . Juni. Die in Imuiden gelandeten Schiff¬
brüchigen des deutschen Kreuzers„Elbing", die von dem Fifch-
dampfer„Bertha" nach der Sprengung des Kriegsschiffes aus
Seenot gerettet war, werden dem Vertrage über die Behandlung
solcher Geretteten entsprechend, entlassen werden und dürfen
in ihre Heimat zurückkehren. Die Deutschen sind 20 Mann,
darunter die drei Offiziere, Fregattenkapitän Madlung, Kapitän-
leutnant Werber und ein Oberleutnat. In der Schaluppe,
mit de/ sie sich von Bord des gesprengten Schiffes begeben
hatten, befand sich auch ein verwundeter englischer Marine«
arzt, den sie aufgefischt hatten. Vom Ausgang des Kampfes
wußten die Offiziere nichts, als sie ausgenommen wurden
war die Schlacht noch im Gange.

Amsterdam,  4 . Juni. In Hock van Holland sind
8 Mann von dem untergegangenen deutschen Kreuzer„Frauen¬
lob" angekommen, die „Frauenlöb" wurde, wie sie erzählen,
gegen 1 Uhr nachts durch einen Torpedoschuß im hinteren
Maschinenraumgetroffen und sank sofort. Die Besatzung suchte
sich auf Fößen zu retten. Das Floß, auf dem die 8 Ge¬
retteten sich befanden, wurde von einem niederländischen
Dampfer bemerkt. Ein englisches Torpedoboot hatte die
Treibenden schon früher gesehen aber war an ihnen in
rascher Fahrt vorbeigefahren. Die Geretteten erzählen, daß
die deutsche Flotte im Begriff stand, 5 englische Linienschiffe
anzugreifen, denen schließlich etwa 55 weitere britische Schiffe
durch den Kanonendonner angezogen zu Hilfe eilten. (Wie
gemeldet wird, sollen die Geretteten in Holland interniert
werden. Red.)

New -Aork,  4 . Juni . Die Zeitungen erkennen die
Taten der deutschen Flotte an. Selbst Britensreunde finden
das Versagen der englischen Flotte unerklärlich. Der deutsche
Seesteg macht hier tiefen moralischen Eindruck. (Frkf. Ztg.)

Bukarest,  4 . Juni . Der deutsche Seesieg macht
den größten Eindruck, der fett KriegSbezinn zu verzeichnen
war. (Frkf. Ztg.)

'acht hier Lg ruft er

Der Verlauf der Seeschlacht.
Berlin,  4 . Juni . (WTB.) Von zuständiger Stelle

wird uns über den Verlauf der Seeschlacht gegen die eng¬
lische Flotte vor dem Skager Rak im Anschluß an die biz,
herigen Berichte noch folgendes mttgeteilt: Die deutschen
Hochseestreitkräfte waren vorgestoßen, um englische Flottillen,
die in der letzten Zeit mehrfach in der Nordsee gemeldet
worden waren, zur Schlacht zu stellen.  Der Feind
kam am 31. Mai 4 Uhr 30 Min. etwa 70 Seemeilen vor
dem Skager Rak zunächst in Stärke von vier kleinen Kreuzer«
der „Calltope"-Klaffe in Sicht. Unsere Kreuzer nahmen
sofort die Verfolgung des Feindes  auf. der mit höchst«
Fahrt nach Norden fortlief. Um 5 Uhr 20. Min. sichtete«
unsere Kreuzer in westlicher Richtung zwei feindliche Kolonne»,
die sich als sechs feindliche Schlachtkreuzer und eine größere
Zahl kleiner Kreuzer und Zerstörer herausstellten. Der Feind
entwickelte sich nach Süden. Unsere Kreuzer gingen bis ans
etwa 13 Kilometer heran und eröffneten auf südlichen bir
südöstlichen Kursen ein sehr wirkungsvolles Feuer auf den
Feind. Im Verlaufe dieses Kampfes wurden zwei eng¬
lische Schlachtkreuzer und ein Zerstörer ver¬
nichtet.  Rach einetnhalbstündtgem Gefecht kamen nördlich
des Feindes weitere schwere feindliche Streitkräfte in Sicht,
die später als fünf Schiffe der „Queen Eltzabeth"-Klch
ausgemacht worden find. Bald darauf griff das deutsche
Gros in den Kampf ein. Der Feind drehte sofort nach
Norden ab. Die fünf Schiffe der „Queen El<zabeth"-Klafse
hingen sich an die englischen Schlachtkreuzer an. Der Feind
suchte sich mit höchster Fahrt und durch Abstaffeln unserem
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Stellung zum Feinde nicht ins Gefecht etngreifen. „
Bald darauf erschienen von Norden her neue schwer« n‘

feindliche Srreitkräfte. Es waren, wie bald festgestellt werde» TT“ rr
konnte, mehr als 20 feindliche Linienschiffe neu- W.
ester Bauart.  Da die Spitze unserer Linie zeitweilig

len. .Polt
in Feuer von beiden Seiten geriet, wurde die Linie aus
westlichen Kurs hervmgeworfen. Gleichzeitig wurden du \  JJ" “ a"
Torpedobootsflottillen  zum Angriff gegen den Feind
angesetzt. Sie haben mit hervorragendem Schneid und sich!- ^ 'wugen
Uchem Erfolge bis zu dreimal hintereinander an- J Jew
gegriffen.  In diesem Gefechtsabfchnittwurde ein eng- L. " Dr¬
usches Großkampfschiff vernichtet,  während ein« Waggebem
Reihe anderer schwere Beschädigungen erlitten haben muß

Die Tagesschlacht  gegen die englische Uebermacht Lugano
dauerte bis zur Dunkelheit In ihr standen, abgesehen« itemtcm- mit
zahlreichen leichten Streitkräften, zuletzt mindestens2 5 eng-  ntatietn, di
ltsche Großkampfschtffe , sechs englische Schlacht-  sRumänien
kreuzer,  mindestens vier Panzerkreuzer  gegen 1°
deutsche Großkampfschtffe , fünf Schlachtkreuzer,  Kleine Kric
sechs ältere Linienschiffe,  keine Panzerkreuzer. M Konstant
etnsetzender Dunkelheit gingen unsere Flottillen zum Nacht-L vier Lag,
angrtff gegen den Gegner vor. Während der nun folgend«» wdliches La
Nacht fanden Kreuzerkämpfe  und zahlreiche Torpedo - -dverursach
bootsangriffe  statt . Hierbei wurden ein Schlacht- Wen Schab
kreuzer,  ein Kreuzer der „Achilles"- oder „Shannon"- Saloniki
Klaffe, ein — wahrscheinlich aber zwei — kleine fetnM ^Bulgar«
ltche ' Kreuzer  und ' wenigstens zehn feindliche  Zer - aIfan me et
störer vernichtet,  davon durch das Spitzenschiff unfern *
Hochseeflotte allein sechs. Unter ihnen befanden fich^ 3.
beiden hochneuen Zerstörersührer-Schiffe „Turbulent " der  gried
u«d „Tipperary ". 1 1

Ein Geschwader älterer englischer Linienschiffe, das w« - 3nfa
Süden her herbeigeetlt war, kam erst am Morgen des 1. ZM ânM fest
nach beendeter Schlacht heran und drehte , ohne  ein }»1
greifen  oder auch nur in Sicht unseres Gros gekomnie» jeoontschen
zu sein, wieder  ab . ^ chnhof® 1 ' * I «dtgung zw

Die englifcbe Niederlage bei Zillebefte.
Der deutsche Sieg am Userkanal bei Zillebeke duM $ ^

in England zusammen mit der Niederlage der „große» b %
Flotte" bei Horns Riff recht niederschmetternd wirke». (|J ^ ^1»
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M mst . er die glorreichen Tage des November 1914 ins
Mchtnrs zurück^ wo unsere jungen Regimenter in jener
«end (westlich Langemarck ) unsterblichen Ruhm an ihre

Men hefteten und unter dem , Gesänge . Deutschland.
Wtschlcmd über alles die feindlichen Stellungen in un¬

widerstehlichem Ansturm nahmen.

Vie Kämpfe in Cftafrika.
Ein Reuter -Telegramm bringt die folgende amtliche

ieldung aus Louren ?o Marques:
Am 27 . Mai hat ein »euer Zusammenstoß zwischen

Portugiesen und Deutschen stattgefunden . Auf beiden
Seiten Verluste . Einzelheiten fehle » noch.

General Smuts meldet : Die stark verschanzte Stellung
... Deutschen bei Nikocheni am Panganifluß ist am 39. Mai
-rstürmt und genommen worhen . Die Verluste sind gering,

die Stellung in unzulänglicher Weise gehalten wurde.
Jer Feind zog sich auf die Station Nkomazi zurück und
Mgte eine Brücke in die Luft . Er ließ seinen Train in
Wseren Händen. Unsere Kolonnen rücken weiter vor.

Türkische Fortschritte an der Kaukasusfront.
Der türkische Heeresbericht meldet : An der Kaukasus-

ftotit wurden im Zentrum die Ortschaft Bashekeny und die
öhm, die nördlich und östlich davon . 50 Kilometer süd-
ilich von Mamahatun sowie die Höhe „2650". die in den

Wrambergen 16 Kilometer nordöstlich Mamahatun liegen,
m uns besetzt. Auf dem linken Flügel wurden starke
kindliche Erkundungsabteilungen zurückgeschlagen.

Bon Freund und Feind.
Ilerlei Draht - und KorrespondenzmeldungenZ

Freude in Konstantinopel.
Konstantinoel , 3. Juni. Die Seeschlacht vor dem

bei in tfagerrat rief hier unbeschreibliche Freude  hervor.
Unsen Le Gebäude find beflaggt, ebenso sämtliche Schiffe im
Fahrt jf«n. Die gesamte Presse feiert den deutschen Steg als
euzer  dm wahrhafte« Triumph. Sie glaubt, er könne von

Zer-  Hem Einfluß für die Geschicke der Welt werden.

ärtîm Preßstimmen über die Seeschlacht.
8 Kopenhagen,  3 . Juni. Die Kopenhagen«! Preß-

schwenP e besprechen die Seeschlacht  in Leitartikeln, die
werde» iminstimmend die geringen Verluste der Deutschen und

neu, ! hohe moralische Bedeutung des deutschen Seefiegs fest-
rweililiF »Politiken" schreibt, es habe fich gezeigt, daß deutscheJ ±iffe und deutsche Seeleute imstande seien, auf gleichem
m di! ^ den Kampf mit einer Flotte aufzunehmen, die bisher

i übermächtigste der Welt gegolten habe, und dieser Ver-
- le zuzufügen, die weit größer als die deutschen seien. Die

Verlegenheit an Schiffszahl und Kanonengröße sei also
st länger, wie man bisher geglaubt habe, ein absolut

rd eine sWaggebender Faktor.
Rußland und Rumänien.

Lugano,  3 . Juni. „Popolo d'Jtalia" bringt ein
n muf
ermachl
en von tewiew mit den in Mailand weilenden russischen Parla-
> eng
lacht
;en
luzer,
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»tarier«, die bestätigen, daß Rußland keine Hoffnungen
Rumänien mehr setze.

Keine Kriegsport.
Konstantinopel , 3. Juni . Türkische Flugzeuge führten
vier Tagen einen glücklichen Angriff aus gegen ein

IgenbM Mich es Lager bei Rumani in der Nähe des Suezkanals
!d verursachten dort durch Bomben und Maschinengewehre
Asten Schaden an Leuten und Tieren.

Saloniki , 3. Juni . Die Fliegeraufklärung durch
e Bulgaren erfolgt in einem Maßstab , wie er auf dem
Man nie erwartet wurde . Es kommt vor , daß sich gleich-
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unfetit ®'9 bis zu 30 Flugzeuge über dem Kriegsgebiet befinden.
fich di! Haag, 3. Juni. . Central News" melden aus Salonik:
ulent"1 der griechischen Grenze wurde die Anwesenheit einer

»en feindlichen Divifion festgestellt, die anscheinend aus
,ag vo« bischer Infanterie besteht. Auch türkische Artillerie wurde
1. Zu»! iTanthi ftstgestellt.
etnz»' Mailand , 4. Juni. Das Fort Pheapetra an der
komme« «jedontfchen Grenze wurde von den Bulgaren besetzt.

Bahnhof Demir Hiffar wird infolge besonderer Ver-
^digung zwischen Athen und Sofia von bulgarischen und
irchtschen Truppen gemeinsam besetzt gehalten.

te'„ Amsterdam, 4 Juni. Die griechische Regierung wird
Lürst! fle j,[ ante Verlegung des serbischen Regierungs-
' ^ von Korfu nach Saloniki protestieren und diese mit

nnr__J !NMitteln Verbindern. König Peter erhielt keine Er-
"bnis von den Vierverbandsmächten, fich seinen Truppen
Saloniki anzuschlteßm. Auch der serbische Kronprinz
Wkein Kommando. Alle serbischen Offiziere find einem
höfischen General unterstellt.

New Uork, 4. Juni. Das amerikanische StaatSdepar-
^nt ha, mit einer Untersuchung der Beschuldigung der
^elmächte begonnen, daß die Alliierten bet ihren Unter-
"ovtsoperationen die Gesetzte ver Seekriegsführung aufs
berste verletzen.

politischeR.unäschau.
veuksckcs Ueicb.

* In Berlin im Reichsamt des Innern fanden unter
Ä Vorsitz des Präsidenten des Kriegsernährungsamtes
Jöatocii Beratungen über die Lebensmittelversorgung

An der Besprechung nahmen zahlreiche Oberbürger-
Aer der deutschen Großstädte , ferner viele Bürgermeister
'n Mittelstädten sowie Vertreter von Landkreisen teil,
^der Hauptsache unterhielt man sich über die Einführung
ffi Massenspeisungen und die Sicherstellung der dazu
""Sen Lebensmittel.
* Im preußischen Abgeordnetenhause ist folgender ge-
Msamer Antrag (mit Ausnahme der Sozialdemokratie)
W worden : Das Haus der Abgeordneten wolle be¬
ißen : die Königliche Staatsregierung zu ersuchen,
.die für die Bewilligung von Kriegsbeihilfen für
uider festgesetzte Einkommensgrenze von 2400 Mark
Me Wohnungsgeldzuschuß ) für Beamte auf 3000 Mark
Me Wohnungsgeldzuschuß ) und die Unterstützungsgrenze

nicht im Beamtenverhältnis stehende Angestellte
sti« für Arbeiter entsprechend zu erhöhen , 2. für
1 »u 1 mlfgeführten verheirateten Beamten , An¬
alsten und Arbeiter Kriegszulagen einzusühren nnt

Maßgabe , daß dabei Beamte nüt einer Ein-
Mensgrenze bis zu 2400 Mark (ohne Wohnungs-
liuschüß). sowie Angestellte und Arbeiter mit einer

wlchen bis zu 2700 Mark zu berücksichtigen sind , 3. eine
den Bestimmungen zu 1 und 2 entsprechende Fürsorge auch
den Volksschullehrern zuteil werden zu lassen.

Großbritannien.
X Scharfe Angriffe gegen die belgische Regierung

veröffentlichen fast alle englischen Blätter . Die englische
Regierung hat in Havre nahegelegt , alle überhaupt dienst¬
pflichtigen Belgier aufzurufen , da sich solche noch in großer
Menge m England , Frankreich , Holland und der Schweiz
befinden . Die Northcliffe -Presse läßt in London Plakate

der Aufschrift „Skandalöse Anwesenheit von dienst¬
fähigen Verbündeten in England " auf allen Straßen an-
Ueben . Die in London Erscheinende „Independente
^ e; 9e  sich heftig gegen diese Propaganda
und erklärt , Belgien habe für seine Verbündeten ge¬
nügend schwere Opfer gebracht und weist schließlich auf die
Tatsache hin , daß die Belgier die Dserlinie tagelang gegen
me deutsche Übermacht hielten , ohne daß Frankreich und
England ihnen zu Hilfe kamen, wobei die Belgier die
schwersten Verluste ganz allein erlitten . Mittlerweile soll
sich aber die in Le Havre hausende belgische Regierung
den englischen Befehlen bereits gefügt haben . Sie hat an¬
geblich bejchlosjen , die Belgier von 18 bis 40 Jahren , die
sich im Auslande oder in einem nichtbesetzten Gebiete auf-
halten und für den Militärdienst tauglich sind, entweder
m me Armee einzureihen oder bei den für die nationale
Verteidigung arbeitenden Industrien zu beschäftigen.

Griechenland.
. X Die Entwicklung der inneren Lage treibt sichtlich

emer Entscheidung zu. Nach dem Athener Blatte „Kairi"
soll sich die Regierung entschlossen haben , den Belagerungs¬
zustand zu erklären und bei der Abstimmung in der Karnmer
nach den Erklärungen,die sieüber dieBesetzung des Forts Rüpel
abgeben will, die Vertrauensfrage zu stellen. Die Venizelisti-
schen Zeitungen greifen den Ministerpräsidenten Skuludis
heftig an und werfen ihm vor, er wolle zu einem ihm geeignet
eri Weinenden Zeitpunkt sich gegen die Alliierten und an
die Seite der Mittelmächte stellen. In Rom erklärt man,
daß weitere Ausflüchte Griechenlands nicht mehr möglich

®eröen, und daß die Stellung Griechenlands gegen¬
über den Verbandsmächten vor einer endgültigen Lösungstetze.
Kus In - und Husland.

Bern » , 3. Juni . Der Kaiser ist heute morgen von
Marienburg kommend, auf Station Wildpark eingetroffen und
hat im Neuen Palais Wohnung genommen.

Berlin, 3. Juni. Oberbürgermeister Dr. Knobloch,
der frühere Direktor des Hansabundes , ist im 68. Lebensjahre
hier gestorben.

Berlin, 3. Juni. Der preußische Landtag wird
nach den jetzt bestehenden Absichten bis zum 14. November
vertagt werden.

Amsterdam , 3. Juni . Die „Times " melden aus
Bukarest , ein Handelsvertrag zwischen Rumänien und der
Türkei stehe unmittelbar vor dem Abschluß. Rumänien er¬
halt türkischen Tabak und führt dafür Petroleum . Benzin
und Korn aus.

Bern, 3.Juni. Die französische Regierung wird bereits
in einer der nächsten Sitzungen der Senatskommission sich
über das jüngst eingereichte Gesetz über die obligatorische
militärische Vorbereitung der Jugendlichen äußern.

Bern, 3. Juni. Die Armeekommission der französischen
Kammer nahm die Schlußfolgerungen des Antrages Hennessy
über die Kontrolle der Armee an und wird sie der Re-
gierung unterbreiten.

Haag , 3. Juni . Unterstaatssekretär Tennant teilt im
Unterhause mit , daß neun neue Kriegsgefangenenlager
in England errichtet werden sollen für je hundert bis zwei¬
hundert Mann , die man zum Holzfällen, zur Bergarbeit und
zur Arbeit in Steinbrüchen gebrauchen will.

Lugano , 3. Juni . Wie der „Secolo " meldet , hat der
Finanzminister Daneo seine Reise nach Paris verschoben,
weil die Wirtschaftskonferenz der Ententemächte wegen
der Erkrankung Runcimans auf den 14. Juni vertagt
worden ist.

Deutscher Reichstag.
(28. Sitzung .) CB.  Berlin . 3 Juni.

Fortgesetzt wird die nach Verabschiedung der Kriegs¬
steuervorlage begonnene Beratung des

Tabaksteuergesetzes.
Abg . Henke (Soz . Arbeitsg .) : Die Lage der Tabak¬

industrie ist schwierig; die neue Steuer wird die Vernichtung
zahlreicher Existenzen zur Folge haben . Das Erträgnis ist
dabei zweifelhaft . Wer für diese Vorlage ist. der muß kein
Gewissen haben ! (Präsident Kaempf ruft den Redner wegen
dieser Äußerung zur Ordnung .) Diese Vorlage muß geradezu
zum Klassenhaß anreizen.

Staatssekretär Dr . Helfferich : Die Regierung war und
ist der Meinung , daß bei der Neuordnung der Reichsfinanzen
an dem Tabak unter keinen Umständen vorbeigegangen
werden durste . In England , das von den Sozialdemokraten
so oft als Beispiel herangezogen wird , ist der Tabak wesent¬
lich höher belastet als bei uns . Es konnte fich bei uns nur
noch um den bestgeeigneten Zeitpunkt für das Eingreifen
handeln . Dafür ist aber gerade der augenblickliche Moment
von allen Beteiligten angesehen worden , da jetzt weder eine
erhebliche Vorversorgung noch eine Brotlosmachung der
Tabakarbeiter zu befürchten ist. Abg. Henke erwartet von
der Tabaksteuer eine Flut glühenden Hasses — etwas Maß,
meine Herren ! Die Zigarre wird durch die Steuer um
0,36 Pfennig belastet, und daraus soll der glühende Haß
entstehen ? (Beifall .)

Abg . Dr . Haas (sortsch. Vp.) : Der Reichstag müßte
geradezu verrückt sein, wenn er an dem Tabak vorbeiginge
(Heiterkeit). Auch wir halten den jetzigen Zeitpunkt für diese
Steuercrhöhung am günstigsten. Wir haben uns die Steuern
ernster und sorgsamer überlegt als die Herren von der
Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft, die auch das aller¬
beste Steuerprojekt ablehnen werden.

Abg . Antrirk (Soz .) : Die Darlegungen des Staats¬
sekretärs Dr . Helfferich, daß die Reichen schon übermäßig
belastet seien, beweisen gar nichts. Die Tabaksteuererhöhung
ist eine ungeheure Belastung des arbeitenden Volkes und
des Mittelstandes . Der Tabak ist nicht nur ein Genußmittel,
sondern ein Produktionsmittel für eine große Industrie . Der
Hinweis aust die höhere Tabaksteuer in England ist hinfällig:
dort wird verhältnismäßig nicht die Hälfte Tabak verbraucht,
wie in Deutschland . Das ist ein Beweis für die Schädlich¬
keit einer hohen Steuer , die nicht den erstrebten Zweck
erreicht.

Abg . Henke (Soz . Arbg.) wendet sich in heftigen Aus¬
führungen nochmals gegen den Staatssekretär Dr . Helfferich.
der mit seiner Beweisführung anscheinend nur im Großen
Hauptquartier Eindruck machen wolle . Wenn in England die
Tabaksteuer hoher ist als bei uns . kennt man dort die gewaltige

Belastung für Lebensmittel nicht. Die nächsten Reichstags«
wählen werden die Antwort auf die volksfeindlicke Politik
oer Negierung und der bürgerlichen Parteien geben . (Beifall
bei der Soz . Arbg.)

Staatssekretär Dr . Helfferich : Der Abg . Henke hat an¬
gedeutet, ich suchte bei irgendeiner Stelle psrsoua grata zu
roerben. Ich hoffe, das hohe Haus kennt mich genügend,
um zu wissen, daß ich meine einmal für richtig erkannte
Überzeugung nach jeder Stelle hin zu vertreten und an ihr
festzuhalten bereit bin . (Beifall .) Was die Wirkung einer
solchen Steuer gerade auf die Feldgrauen anlangt , so glaube
ich unsere Feldgrauen besser zu kennen als Herr Henke. Bei
den Wahlen aber wird das deutsche Volk sich vielleicht der
Steuern erinnern , aber ganz sicher auch der Herren , die im
Augenblick, wo der ganze Reichstag sich zu einer erhebenden
Kundgebung des Dankes für unsere Helden aus Anlaß eines
glänzenden Seestegs anhebt , ihrerseits sitzen bleiben . (Lebh.
Beifall und Zustimmung auf allen Seiten des Hauses .)

Der § 1 des Gesetzes und die übrigen Artikel werden in
der Kompromißfassung nach unwesentlicher Debatte ange¬
nommen.

Abg. Meyer -Herford (natl .) spricht den Wunsch aus , daß
bei den Unterstützungen nicht nur die Arbeiter , sondern auch
die Angestellten berücksichtigtwerden möchten , falls es nötig
werden sollte.

Erhöhung der Post- und Telegraphengebühren.
Abg. Buck (Soz .) : Die Einbringung gerade dieser Vor¬

lage gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt ist eine besonders
gewagte Sache . In allen Geschäftskreisen hat sie Beun¬
ruhigung hervorgerufen . Wir sind nicht der Meinung , daß
die Post notwendig zu den neuen Abgaben mit herangezogen
werden muß : die Post ist eine Verkehrseinrichtung und soll
keine Finanzeinrichtung werden.

Abg. Carstens (Fortschr . Vp .) : Meine politischen
Freunde teilen sicher die Bedenken gegen die Belastung des
Verkehrs durch die außerordentliche Reichsabgabe zu den
Post -, Telegraphen - und Fernsprechgebühren . Sie sind aber
angesichts der Notwendigkeit nicht allzu tragisch zu nehmen.
Industrielle und Handelskretse haben ihre Bedenken geäußert,
aber im großen und ganzen die Notwendigkeit der Be¬
lastung anerkannt . Mit den.gebührenfreien Staatstelegrammeu
wird Mißbrauch getrieben. Meine politischen Freunde stimmen
mit schwerem Herzen dem Kompromiß zu, glauben aber damst
ihre vaterländische Pflicht zu erfüllen.

Ein „Vertagungs-Antrag".
Abg. Vogtherr (Soz . Arbg .) beantragt die Sitzung zu

verlegen , da der Bundesrat stärker vertreten als der Reichs¬
tag und das leere Haus der Behandlung der wichtigen
Frage nicht würdig sei.

Es sind tatsächlich kaum mehr als 30 Mitglieder an¬
wesend.

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Fortschr . Vp .) stellt fest,
daß von der sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft über¬
haupt nur ein Mitglied , eben der Abgeordnete Vogtherr , an¬
wesend sei. (Heiterkeit.) Der Vertagungsantrag findet denn
auch nicht die nötige Unterstützung.

Abg. Vogtherr (Soz . Arbg .) bekämpft die Vorlage
lebhaft . Besonderer Mißbrauch werde mit der Portofreiheit
der Landessürsten getrieben . (Vizepräsident Dr . Paasche
ruft den Redner zur Ordnung .) Warum verzichten die Fürsten
nicht auf dieses Privileg?

Staatssekretär Dr . Helfferich protestiert gegen diese An¬
griffe. Die Landesfürsten haben ihre vaterländische Pflicht
erfüllt und wie seinerzeit den Wehrbeitrag so jetzt im voraus
und völlig freiwillig auch die Kriegssteuern auf sich ge¬
nommen.

Staatssekretär Krätke bestreitet ebenfalls die angeblichen
Mißbräuche der landesfürstlichen Portofreiheit zu wirtschaft¬
lichen Zwecken. Wenn irgendwo eiu Hofbeamter einmal
em Begehen begangen habe, so werde das untersuch!werden.

Buck (Soz.): Die Ausführungsbestimmungen geben
tatsächlich den Fürsten und ihren Angestellten sehr weit¬
gehende Rechte. Wir werden für die Aufhebung dieser Porto¬
freiheit stimmen.

Die Vorlage wird angenommen,  ebenso gegen die
Stimmen der Rechten die fortschrittliche Resolution auf Ab-
schaffung der Portofreiheit der Fürsten.

Eine kurze Debatte entspinnt sich noch über die Re¬
solution betreffend die Einführung einheitlicher Postwert¬
zeichen für das ganze Reich.

Abg. Meyer -Kaufbeuren (Ztr .) tritt lebhaft für das bay¬
rische Reseroatrecht ein und bittet um Ablehnung der Reso¬
lution.

Abg. Liesching (Fortschr. Vp .) : Die Resolution will das
Reservatrecht Bayerns gar nicht antasten . Die in Württem¬
berg angenommene Einheitsmarke ist ein guter Entschluß ge¬
wesen und läßt die postalischenRefervatrechte ganz unberührt.
Redner bittet dringend um Annahme der Resolufton.

In der Abstimmung wird die Resolution gegen die
Stimmen der Rechten und des Zentrums mit schwacher
Mehrheit angenommen.

Der Frachturkunde!,sternpel.
Abg. Neisthaus (Soz .) : Wenn wir die Annahme der

Vorlage auch nicht verhindern können, so betrachten wir es
doch als Pflicht, auch gegen diese Belastung von Industrie
und Handel , wie des ganzen Volkes, den schärfsten Einspruch
zu erheben.

Abg. Carstens (Fortschr . Vp .) erkennt die Bedenken
gegen die Vorlage an und bedauert , daß die Beftistung der
Stempelabgabe in der Kommission nicht zu erreichen ge¬
wesen ist.

Die Vorlage wird angenommen , die sozialdemokratische
Resolution auf Beftistung des Gesetzes abgelehnt . Hiermft
sind die Kriegssteuervorlagen in zweiter Lesung erledigt.

Die Etatsberatung
wird in zweiter Lesung beim Etat der Reichsschuld  fort¬
gesetzt. Dieser wird ebenso wie darauf der Etat der All¬
gemeinen Ftnanzverwaltung  ohne weitere Besprechung
genehmigt.

In dritter Lesung wird hierauf das Kaligesetz an¬
genommen.

Herabsetzung der Altersrente in der Invaliden¬
versicherung.

Abg. Molkenbuhr (Soz .) : Die jetzt geschaffene geringe
Verbesserung ist keineswegs ausreichend ; wir werden vor
allem immer wieder mit entsprechenden Anträgen auf Er¬
höhung der Invaliden - und Waisenrenten kommen.

Ein Negierungskonnniffar bittet um Ablehnung aller
über die Regierungsvorlage hinausgehenden Anträge.

Abg. Büchner (Soz . Arbg .) : Was die Versicherungs¬
anstalten auf Grund der Beiträge leisten, ist viel zu wenig.

Das Gesetz, das bekanntlich die Altersgrenze von 70 auf
65 Jahre herabsetzt. wird hierauf angenommen . Die weiter¬
gehenden sozialdemokratischen Anträge werden abgelehnt.

Kapitalabfindung an Stelle von Kriegsversorgung.
Abg. Bauer (Soz .) hebt die Verbesserung des Gesetzes

in der Kommission hervor . Das Gesetz sei ein Teil des
Dankes an die heldenmütigen Kämpfer für die Existenz deS
Reiches.



Generalmajor v . Langermann erklärt die Zustimmung
des Kriegsministeriums und der verbündeten Regierungen zu
den getroffenen Änderungen.

Abg. Dr . v . Mcgolewski (Pole ) teilt mit. daß sich seine
politischen Freunde angesichts der Befürchtung , daß das Gesetz
Bestrebungen fördern könne, die sich gegen das polnische Volk
richten, der Abstimmung enthalten würden.

Das Gesetz wird in zweiter und dann auch in dritter
Lesung nach weiterer unwesentlicher Auseinandersetzung an¬
genommen.

Darauf vertagt sich das Haus auf Montag. S. Juni.

preußifcfoer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(84. Sitzung .) Rs.  Berlin . 3. Juni 1916.
Präsident Graf v. Schwerin - Löwitz  eröffnet die

Sitzung mit einer Ansprache, die die Anwesenden stehend
entgegennehmen : Gestern ist in allen deutschen Gauen mrt
Jubel die Nachricht ausgenommen worden , daß

unsere Hochseeflotte
gegenüber der an Zahl weit überlegenen englischen Schlacht¬
flotte einen herrlichen Sieg erfochten hat . (Stürmischer Bei¬
fall .) Se . Majestät der Kaiser, dem ich als Begründer der
deutschen Hochseeflotte den aufrichtigen Glückwunsch des
Hauses darbrachte , hat mir soeben folgende Depesche gesandt:

„Ich danke für den freundlichen Glückwunsch, den mir
bas Abgeordnetenhaus aus Anlaß der Seeschlacht bei
Skagerrak ausgesprochen hat . Mit Ihnen bin ich stolz
darauf , daß unsere wackere Flotte in diesem gewaltigen
Kampfe gezeigt hat , daß sie auch einem übermächtigen
Gegner gewachsen ist."

Unser Volk wird gerade diesen Sieg mit besonderer
Freude und Genugtuung begrüßen . Hat doch ein leitender
englischer Staatsmann mit echt englischer Ruhmredigkeit ver¬
kündet, im Falle eines Krieges würde die deutsche Flotte
schon vernichtet sein, bevor noch die Kriegserklärung in der
Welt bekannt werde . Gott der Herr gebe unfern braven
deutschen Blaujacken und ihren herrlichen Führern noch einige
solche Siege . Das wird am schnellsten die Erreichung eines
die Sicherheit des Reiches dauernd verbürgenden Friedens
fördern . Ich werde mit Ihrer Genehmigung auch den
Sieger in dieser Schlacht . Vizeadmiral Scheer,  beglück¬
wünschen. (Lebhafte Zustimmung und stürmische Rufe:
Tirpitz I)

Das Andenken des verstorbenen Mitgliedes Kache (k.) wird
durch Erheben von den Plätzen geehrt. Die umfangreiche Tages¬
ordnung wird in einer knappen halben Stunde erledigt.
Eine Denkschrift über Ausführung der Gesetze auf Be¬
willigung von Staatsmitteln zur Verbefferung der Wohnungs-
verhältniffe von Staatsarbeitern und gering besoldeten
Staatsbeamten geht an eine besondere Kommission von
14 Mitgliedern : die Verordnung über die Sicherstellung der
Staatsdarlehen zum Wiederaufbau im Kriege zerstörter Ge¬
bäude und die Denkschrift über die Beseitigung der Kriegs¬
schäden in den vom feindlichen . Einfall berührten Landes¬
teilen gehen an die verstärkte Haushaltskommission . Eine
Reihe von Bittschriften wird ohne Aussprache erledigt.

Nächste Sitzung : Donnerstag , den 8. Juni . 12 Uhr.

und fern.
O Kaiser Wilhelm auf der Marienburg . Der Kaiser

ist von der Ostfront am Donnerstag abend 11 Uhr 40 Min.
im Hofzug auf dem Elbinger Haupthahnhof eingetroffen
und hat sich nach Cadinen begeben , von wo er am Frertag
nachmittag 2 lk  Uhr im Automobil abfuhr und über Elbing
um 4Va Uhr in Marienburg eintraf . Er begab sich sofort
zum Schloß , wo er von dem Geheimen Baurat Steinbrecht
empfangen wurde . Der Kaiser blieb im Schloß bis Uhr
und begab sich dann , von einer jubelnden Menschenmenge
begrüßt , zum Bahnhof , von wo um 8 Uhr die Abfahrt im
Hofsonderzuge erfolgte.

□ Keine Beschlagnahme von Familienunterstützungen
für rückständige Steuern . Bei den Verhandlungen im
Reichstag ist von verschiedenen Seiten darüber Beschwerde
geführt , daß die auf Grund des Gesetzes vom 26. Februar 1888
und 4. August 1914 sowie der Bundesratsverordnung vom
21. Januar 1916 gewährten Familienunterstützungen für
rückständige Steuern mit Beschlag belegt seien. Ein
solches Vorgehen wird in einem Erlaß des preußischen Ministers
des Innern für unzuläffig erklärt . Der den Angehörigen in den
Dienst etngetretener Mannschaften zustehender Unterstützungs¬
anspruch sei als der Pfändung nicht unterworfen anzusehen.
Nach dem Zwecke des Gesetzes stellen sich die Unterstützungen
als Beiträge zum Unterhalt dar . Dem entspreche es, sie hin-
Kchtlich der Unpfändbarkeit den auf gesetzlicher Vorschrift be¬
ruhenden Unterhaltsforderungen gleichzustellen. Aus der Un-
pfändbarkeit des Unterstützungsanspruchs ergebe sich ohne
wetteres , daß er der Aufrechnung nicht unterliegt und nicht
abgetreten werden kann.

SöeUöutfttt Wetterstrnjt.
Aussichten für Dienstag: Veränderliche Bewölkung,

doch zeitweise trübe mit Regenfällen, kühl.

Letzte Nachrichte«.
Der Kaiser nach Wilhelmshaven abgereist.

Berlin . 5. Juni . (TU.) Der Kaiser hat sich gestern
Abend nach Wilhelmshaven begeben.

Kein Zeppelin verloren.
Berlin,  5 . Juni. (WTB.) In ausländischen Zeitungen

ist die Nachricht verbreitet worden, daß zwei deutsche Zeppeline
durch Brand bezw. Absturz im Anschluß an die Seeschlacht im
Skagerrak verloren gegangen seien. — Wie wir hierzu von zu-
ständiger Stelle erfahren, ist die Nachricht frei erfunden. Es
ist kein deutsches Luftschiff verloren.

Baux von jedem Verkehr nach außen abgeschuitten.
Genf.  5 . Juni. (TU.) Auch heute blieben, laut

Pariser Blättern alle französischen Anstrengungen, sich mit der
hartbedrängten Besatzung von Fort Vaux in Verbindung zu
setzen, erfolglos.

Zur Nordseeschlacht.
Rotterdam,  5 . Juni . (TU.) Die englische Admiralität

widerspricht der angeblich durch ein Funkentelegramm der
deutschen Regierung an die deutsche Botschaft in Washington
erfolgten Mitteilung über den Verlust der Warspite.  DaS
Schiff sei in den Hafen zurückgekehrt. Die Admiralität leugnet
auch den Verlust der Alcaster.  Auch diese» Schiff sei in
den Hafen zurückgekehrt. Die noch nicht erwähnten Namen der
3 englischen Zerstörer, wonach der Gesamtverlust an Zerstörern,
8 beträgt, sind Nomad , Nestor und Shark . Die

Admiralität leugnet auch die Behauptung in der erwähnten
Funkendepesche, daß ein englisches Unterseeboot ungewarnt3
deutsche Handelsfahrer torpediert habe.

England und Griechenland.
Genf,  5 . Juni. (TU.) Lyoner Blätter berichten aus

Saloniki, daß die Entente am Samstag den Belagerung »,
zu  st and  in dem besetzten mazedonischen Gebiet verkündet hat.
Die Präfektur der Häfen, da» Post- und Telcgraphen-Amt und
die Funkstationen in Saloniki sind ohne Zwischenfall besetzt
worden. Nach Informationen Pariser Blätter haben die
Ententemächte bei der griechischen Regierung einen gemeinsamen
Schritt unternommen. Sie haben in einer Kollektivnote dar¬
gelegt, daß die Besetzung der Grcnzforts durch die Bulgaren
auf der Grundlage eines UebereinkommenS des griechischen
Kabinetts mit Bulgarien, Oesterreich-Ungarn und Deutschland
geschehen sei. Diese Tatsache stelle einen schweren Bruch der
von Skuludis, sowie von GunariS und Zailis den Alliierteu

gegebenen Versprechen dar; die Entente halte sich daheron'bi»
ihrerseits gegebenen Zusicherungen nicht mehr gebunden, behai,»
sich vielmer volle Handelsfreiheit für die Anwendung militärisch»
Mittel zu Lande und zur See gegen Griechenland vor. ^ .
Telegramme aus Saloniki bestätigen, daS Sarail die Offe'iG,
ergriffen hat und große Ereignisse auf dem Balkankriegssch^
platze bevorstehen.

Auch dir Sprache, die daS Pariser ZeitungSorganbereits
gegen Griechenland angenommen hat, läßt darauf schließen, doß
daS französische Kabinett mit der Aufrechterhaltung der stich,
lichen Beziehungen nicht mehr rechnet.

AuS Andeutungen der Presse geht hervor, daß ^
Alliierten bei einem bewaffneten Einschreiten gegen Griechenland
vor allem auch mit der Unterstützung durch die rebolHtlonate
Erhebung der Ventzelisten gegen den König und das jetzig
Kabinett rechnen.

Für dt« Redaktion verantwortlich: Otto Beck.
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Bekanntmachungen der stüdt. Oerwaimng
zu Herborn.

Krkarmtumchrmg
Die Entfernung der Distel « auf dem Felde

hat spätestens bis 15. Juni zu erfolgen. Nichtbeachtung
dieser Aufforderung hat Bestrafung zur Folge.

Herborn,  den 4. Juni 1916.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister: Birkendahl.

Kekarmtmachrmg
Die Auszahlung der Reichs Militärnnlerstütznnge«

erfolgt im Monat Juni an folgenden Tagen:
Mittwoch, den 7. Juni
Mittwoch, den 14. Juni
Mittwoch, den 21. Juni
Mittwoch, den 28. Juni

Die Auszahlung erfolgt nur an die Unterstützungsbe-
rechtigten selbst. Es wird noch darauf hingewiesen, daß
außer den festgesetzten Zahltagen leine Zahlungen geleistet
werden.

Herborn,  den 4. Juni 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahk.

GkasverKaiis. Gberlörllkrei Hcrbmi.
Donnerstag, de« 15. Juni ds» Js . wird das

Gras auf den Kunflwtesen der Oberförsterei Herborn: Stipp¬
bach, Amsel- und Bernswiese, öffentlich vrrfteigert. Zu¬
sammenkunft9 Uhr vormittags am Stippbachweiher.

Bahnlini2%^
Frankfurt-Nidda: von Frank¬

furt a. M. i. ä Std., r . Glsttani . 1 Std-
v . Gelnhausen in 1 Std . zu erreichen.

Solbad In staatlicher Verwaltung.
Kochsalz-, Lithium-, Stahl- und Schwefelquellen.

Herrl. Park und Wald, ruhige Lage. Erholung oei Folgs¬
zuständen des Krieges(f. Kriegsteiln. Vergünst.) . Kinder-!

, heim(privat). Arzt. Grossh. Badedirektion.!

(Rahrblei Dachblei . Fensterblei etr ) .
sowie gevra « chte Flascheu -Kapfel«

kauft zu Höchstpreisen
Ktauiolfabrik Eppsteini. T.

Freunden und Bekannten die traurige Mit¬
teilung , daß unser lieber

Heinrich,
Musketier im Res .-Inf.-Reg . 88

am 31. Mai 1916 infolge Verwundung im Alter
von 26 Jahren gestorben ist.

Sinn , Burg,  den 5. Juni 1916.
Familie Giehl.
Ella Jung.
Familie Blecher.

In dem siegreichen Kampf unserer Flotte
mit dem Feind am 31. Mai fand auch unser
treuer unvergeßlicher Sohn, unser lieber guter
Bruder,

der Fähnrich zur See

Fritz Chelius
auf S. M. S. Lützow,

Ritter des Eisernen Kreuzes 11. Klasse,
den Tod für seinen Kaiser und sein Vater¬
land. Er war unser aller Stolz und unsere
Hoffnung.

Guntersblum  a . Rh., den 4. Juni 1916.
In tiefer Trauer:

Dr. med. Otto Chelius u. Frau Frieda,
geb. Kunze.

Otto ChelillS, Leutnant im FeldArt.-Reg. Ul
Elisabet Chelius.
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